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Es geht hauptsäc

lich um Fra und
nicht u ntwor-
te 0 sind die

nterschiede, und
wo kann es zu ei­
ner Zusammenar­
beit kommen.
Künstler und Ar­
chitekten sollten
autonom bleiben.
Nicht daß das ver­
mischt wird. Oder
wie Hollein glaubt
er kann alles selber
machen. Oder
a h einige Grazer
Archl ten ....
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ob es wirk­
lich einen
Fortschrit
inderKun
gibt, glau
ich ehe
nicht. Es
gibt imm

Kolmayr: Zeichnen und Sehen lernen ist aber il1 etwa Aufgabe, die das Institut bisher hatte,
als 'e Basics zu vermitteln. Ist das etwas, was Sie auch versuchen werden?

HK: Das läuft r daneben. Es könnte eine "Sehschule" sein, eine Grundgrammatik der Kunst des
20. Jahrhunder ie man verstehen sollte. Wo sind die Wurzeln, angefangen mit Duchamps
über die Futuristen .

er Archi tektur, ich glaube das heißt so, ist
schon interessant, auc ür mich, um sie zu untersuchen. Was ist da manieristisch
dran, oder was ist v. spielt, was wird gebraucht. Da gibt es viele Sachen, die ich
nicht verstehe, solch Dinge kann ich mir schon vorstellen, sie mit
StudentInnen untersuchen, um auch von einer anderen Seite zur Architektur zu
gehen. Küns er oder Bildhauer befassen sich doch eher mit Grundlagenphänomenen
der Arc . ektur. Ganz einfache Geschichten, wie funktioniert zB. Tektonik oder wie
Vo1u . Da gibt es auch eine ganze Reihe von Künstlern aus der jüngsten Kunstge­
sc chte, die das untersucht haben. Ich glaube, daß die Architekten keine Zeit

aben oder nie dazu gekommen sind, das zu erforschen. Für Künstler gibt da viele
Beispiele.

das g oße Thema der Kunst ist wahr-
sc einlich d' UR bst.

K u p e I
RG 10lMAVR: FÜHLEN SIE SICH EIGENTliCH WOHL All DER TU· GRAlII

lESER: ICH IENNE DIESE GAJIIE STRumR NOCH NICHT, ES ZIEHT SICH DAS GAJlZE EIN BIOCHEN.ICH SEHE HAlT
NMAN NICHT SElBER UNUNTERBROCHEN DAHINTER IST. NICHTS PASSIERT.
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